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kreis und die Einmündung in die Ring­
straße teilweise gesperrt. Der Grund: die 
Arbeiten rund um die Gleiserneuerung in 
der Kurfürsten-Anlage West. Dort wird im 
Einmündungsbereich Römerkreis/Ring­
straße die neu verlegte Wasserleitung ans 
Netz angeschlossen .. Deshalb muss ein 
Fahrstreifen stadtauswärts gesperrt wer­
den. Aus Sicherheitsgründen beginnt die 
Einspurigkeit schon ein paar Meter vor­
her, das heißt etwa auf Höhe der Römer­
straße. Die Arbeiten dauern voraussicht­
lich bis Freitag, 12. Juli. Autofahrer wer­
den gebeten, die Baustelle weiträumig zu 
umfahren, da es zu Staus kommen.könnte. 

Unterdessen gehen auch die Mobili­
tätsnetz-Arbeiten am Hauptbahnhof in die 
nächste Phase: Die Arbeiten im Kreu­
zungsbereich Kurfürsten-Anlage/Mitter­
maierstraße sind so weit fortgeschritten,· 
dass die Teilsperrung in Nord-Süd-Rich­
tung aufgehoben werden kann. Ab heute 
stehen in der Lessingstraße/Mittermaier­
straße wieder zwei Fahrstreifen pro Rich-
tung zur Verfügung. 
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Im Hof1steht ein alter M26-Pershing-Pan- nemagraph"), ist größer, professioneller. 

Wie Blutgefäße Organe kontrollieren 
„ überlebensstrategien" am Donnerstag mit Prof Heilmut Augustin 

RNZ. Wie kontrollieren Blutgefäße die 
Organfunktion? Was haben sie mit Tumo­
ren zu tun und wie steuern sie ihre Umge­
bung? Mit diesen Fragen beschäftigt sich 
die 13. Veranstaltung in der Reihe „Über­
lebensstrategien", ein gemeinsames For­
mat der Sonderforschungsbereiche der 
Ruperto Carola und der Rhein-Neckar­
Zeitung. Zum Thema spricht am Donners­
tag, 11. Juli, Prof. Hellmut Augustin, Wis­
. senschaftler an der Medizinischen Fakultät 
Mannheim der Uni Heidelberg und am 
Deutschen Krebsforschungszentrum. 

Prof. Augustin ist Sprecher des Son­
derforschungsbereichs „ Wie Blutgefäße die 
Organfunktion kontrollieren", der im Jah-

re 2019 seine Arbeit an der Medizinischen 
Fakultät Mannheim aufgenommen hat. Im 
Mittelpunkt stehen die Mechanismen, mit 
denen Blutgefäße die Funktion von Orga­
nen während der Entwicklung und bei 
Krankheitsprozessen steuern. Fehlfunk­
tionen von Gefäßen sind direkt oder indi­
rekt an mehr als zwei Dritteln aller Todes­
fälle beteiligt. In die Thematik führt Au­
gustin ein. Dann stellen die Projektleiter Dr. 
Katharina Schlereth und Prof. Michael 
Platten die Arbeiten in ihren Laboratorien 
vor. Die Moderation übernimmt Dr. Micha 

, Hörnle, Leiter der RNZ-Stadtredaktion. 
Beginn ist um 19.30 Uhr im Klub-K im 
Karlstorbahnhof, Am Karlstor 1. 

was hier geboten wird, schlicht „klasse". unterwww.metropolink-festival.de. 

Masterplan: Jetzt wird's ernst 
Planungsbüros stellen Perspektiven fürs Neuenheimer Feld vor 

RNZ. Das Masterplanverfahren zur Zu­
kunft des Neuenheimer Feldes hat die 
nächste Stufe erreicht. Die Planungsbüros 
haben ihre Ideen inzwischen zu jeweils 
einer Entwicklungsperspektive zusam­
mengefasst - aus acht Varian1;en wurden 
damit vier. 

Jetzt startet die nächste Beteiligungs­
phase: Die Teams präsentieren am morgi­
gen Dienstag, 9. Juli, ab 18 Uhr im großen 
Hörsaal des Hörsaalzentrums Chemie, Im 
Neuenheimer Feld 252, ö;ffentlich ihre Va­
rianten. Danach stehen sie für Rückfragen, 
Anregungen und zur Diskussion bereit. Die 
Veranstaltung ist für jedermann offen, alle 
Interessierten sind eingeladen. 

Nachdem die Planungsbüros ihre Ent­
würfe vorgestellt haben, geben die drei 
Projektträger-Stadt, Universität undLand 
Baden-Württemberg - kurze Einschätzun­
gen dazu. Danach können die Besucher im 
Foyer im Rahmen eines „Wandelgangs" -
vier moderierte, parallele Diskussions­
gruppen - von Planungsteam zu Planungs­
team wandern und die Varianten erörtern. 

Die Ergebnisse dieser Erörterung flie­
ßen iri die Erarbeitung eines Beschlussvor­
schlags an den Gemeinderat ein. Dieser 
entscheidet am Ende dieser dritten und 
letzten Stufe des Planungsateliers, welche 
und wie viele der Entwicklungsperspekti­
ven weiterbearbeitet werden sollen. 

Warum die Kita für die meisten Kinder ideal ist 
Bei „Marsilius kontrovers" diskutierten vier Expertinnen -Es kommt auf die Qualität der Betreuungseinrichtungen an - Von Chancengleichheit und Kindeswohl

VonBirgitSommer 

Das war ein Thema fürs Herz und fand viel 
Resonanz im Publikum: Wann kann ein 
Kind in Fremdbetreuung gegeben werden, 
ohne dass es ihm schadet? Dafür waren die 
Meinungen bei „Marsilius kontrovers" gar 
nicht so kontrovers, schließlich konnten die 
vier Wissenschaftlerinnen mit Untersu­
chungen und Informationen punkten, die 
ökonomin Christina Gathmann, die His­
torikerin Katja Patzel-Mattern, die Bil­
dungspsychologin Jeanette Roos und die 
Entwicklungspsychologin Sabina Pauen. 
Sie arbeiten auch in dem Marsilius-Projekt 
,,Frühe Kindheit im Wandel" zusammen. 

,,Rabenmutter", warf Marsilius-Di­
rektor Prof. Thomas Rausch zur Begrüßung 
gleich einen provozierenden Begriff ins Pu­
blikum. Die Historikerin wies nach, dass 
prägende Vorstellungen von Rabenmüttern 
und Versorgerehe erst im 18. Jahrhundert 
aufkamen, als der Haushaltsvorstand mit 
der Industrialisierung zum Alleinernährer 
wurde, der Frau angeborene Mütterlichkeit 
zugesprochen wurde '(,,Der Mann ist pro­
duktiv, die Frau reproduktiv.") und „Pfle­
gearbeit als Liebesdienst in den unbezahl­
ten Bereich rutschte". Das präge bis heute 
die Auseinandersetzung mit der Kinder­
betreuung, meinte Prof. Katja Patzel-Mat-

,,Ab in die.Krippe! Wer profitiert?" Bei „Marsilius kontrovers" diskutierten (v.1.) Katja Patzel­
Mattern vom Historischen Seminar, Jeanette Roos vom Institut für Psychologie der PH, Chris­
tina Gathmann ·vom Alfred-Weber-Institut für Wirtschaftswissenschaften und Sabina Pauen 
von der Fakultät für Verhaltens- und Empirische Kulturwissenschaften. Foto: Rothe 

tern. Doppelbelastung bei Frauen, Karriere 
und Mehrarbeit der jungen Väter, weil sie 
das Gefühl hätten, sie seien jetzt verant­
wortlich für das Wohlergehen der ganzen 
Familie-das alles kam zur Sprache. 

Die Anreize, die Politik und Recht den 
Müttern geben, zu arbeiten oder nicht zu 
arbeiten, zählte Prof. Christina Gathmann 
auf: das Ehegattensplitting, das Frauen gut 
verdienender Männer hoch besteuert, das 

Scheidungsrecht, demzufolge Frauen we­
niger Unterhalt von ihrem „Ex" bekom­
men, Elterngeld, Kita-Ausbau, Rechtsan­
sprüche auf Kita-Plätze. Deutschland gebe 
200 Milliarden Euro jährlich für Familien 
aus: ,,Genug Geld für das, was wir eigent­
lich machen wollen." Nämlich: ,,Kinder 
früh fördern, weil es um Chancengleichheit 
geht." 94 Prozent der Kinder unter sechs 
Jahren gehen in die Kita, bei unter Drei-

jährigen sind es 33 Prozent, so Prof. Jea­
nette Roos. 3,6 Milliorien Kinder besuchten 
55 000 Kitas, betreut von 770 000 Erzie­
hern. Dort werde der Grundstein für die 
Bildungsbiografie gelegt. 

Roos verwies darauf, dass die Betreu­
ung von Kleinkindern weltweit sehr unter­
schiedlich gehandhabt werde: ,,Mutter und 
Vater sind nur Varianten." Mit Themen wie 

· Inklusion, Vielfalt und neuen Bildungsfel­
dern hätten sich die Anforderungen an die
Erzieher in den letzten zehn Jahren geän­
dert. Vorangetrieben werden sollen Pro­
fessionalisierung und akademische Aus­
bildung. Drei Studien in 20 Jahren haben
laut Roos ergeben: ,,Die Qualität der Ein­
richtungen ist nur mittelmäßig."

Dass nur zehn Prozent der deutschen
Kitas als wirklich gut gelten, erschreckte
das Publikum. Doch auch das kann man
großzügig betrachten. Jeanette Roos: ,,Kei­
ner weiß, ob mittlere Qualität nicht aus­
reicht. Wir haben auch nicht zu hundert
Prozent hervorragende Elternhäuser."

Die Perspektive der Kinder nahm die
Entwicklungspsychologin Prof. Sabina
Pauen ein. Sie brauchten eme liebevolle und
stabile soziale Umwelt sowie soziale Anre­
gungen durch andere Kinder. Mit zwölf
Monaten, so Pauen, sei die Eltern-Kind­
.Bindung relativ gut gefestigt, sodass die 

meisten Kinder dann eine Krippe besuchen 
könnten. ,,Auf das Kind gucken!", empfahl 
sie. Langzeitstudien zeigten,. dass Krip­
penkinder im Grundschulalter sozial kom­
petenter seien, erklärte Pauen. Sie betonte 
die Bedeutung der Betreuungsqualität und 
mahnte zu Rücksicht auf verschiedene 
Charaktere bei den Kleinsten. 

Dass Betreuer in Kitas gelegentlich 
wechseln, fand sie nicht grundsätzlich 
schlimm: ,,Abschied nehmen muss man 
lernen. Es geht darum, bewusst Beziehun­
gen einzugehen und zu lösen." Wenn das 
Kind sich beim Erzieher wohlfühle, sei dies 
nur positiv zu sehen: ,,Je vertrauensvoller 
es in die Welt geht, desto besser für das 
Kind." Wie viel Zeit sollten die Eltern mit 
ihren Kindern täglich verbringen - jenseits 
der .Fremdbetreuung? Sabina Pauen: ,,Man 
schätzt, dass vier Stunden genügen." 
,,Quality time", heißt das dann bei enga­
gierten Eltern und Experten. 

24-Stunden-Kitas, Schichtwechsel, al­
tersgemischte Gruppen, Wohlbefinden des 
Kindes, Körperkontakt, Tageseltern, be­
zahlte häusliche Erziehung: Eine Menge 
Themen wurden von den Expertinnen dis­
kutiert. ,,Wir haben", fand Marsilius-Di­
rektor Prof. Bernd Schneidmüller schließ­
lich, ,,einige der ganz großen Fragen der 
Menschheitsgeschichte diskutiert." 
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